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Abonnements-Einladung. 
Abonnements auf die Danziger Zeitung 
pro Juni nimmt jede Poſtanſtalt zum Preiſe 
von 1 Mk. 67 Pf. entgegen; Hieſige abon⸗ 
gle der Expedition, Ketterhagergaſſe 
0.4. 


Telegrumme der Danziger Fetiung 
Berkin, 27. Mai. Die „Nordd. Allg. a. 
beſpricht das jüngfte Collectipſchreiben des prenpi- 
ſchen Episcopats auf das Reſeript des Staats⸗ 
. winiferiums vom 9. April und meint: die Pub⸗ 
Vication des Collectivſchreibens fet vielleicht der 
einzige Zweck ſeiner Abfaſſung. die Staatsregie⸗ 
rung werde ſich auf die von Seiten der Gegner 
agitatoriſch ausgebeutete Contraverſe nicht ein 
lañen. Das Blatt kritiſtrt dann den Inhalt des 
Schreibens und 510 es kann auf eine Siunes⸗ 
änderung der Biſchöfe hindeutende Momente 
darin nicht erblicken. Wenn die Staatsregie- 
rung dem in der Verfich erung des Eptseopats, die 
Curie werde billigen Anſprüchen der Staats⸗ 
Regierung zu ent! rechen niemals abgeneigt 
fein, liegenden Wink folgen wollte, würde die⸗ 
ſelbe eingeftehen, daß fir den Kampf ohne Noth 
aufgenommen und fälſch fortgeführt habe. Nie⸗ 
mand werde in dem von dem Episeopate be⸗ 
zeichneten Wege der Umkehr den wahren Frieden 
erreichbar finden. Die katholiſche Kirche habe ſich 


entalten 
in Leipzig! 


| | jederzeit den Thatſachen zu fügen verflanden, die 


gegenwärtige Geſetzgebung ſchaffe den Widerſtreit 
ausſchließende thatſächliche Verhältniſſe. 
Der „Kreuz- Stg.“ zufolge tft das Preß 
bureau des auswärtigen Amtes durch ke 
** eee bis auf Weiteres völlig auf⸗ 
gehoben. 
Santander, 27. Mat. Admiral Barenziegui 
j (er bei dem Verſuch, die Landung einer Waf⸗ 
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enfendung für die Carliſten zu verhindern, 
urch einen Schuß getödtet, zwei andere Offiziere 
verwundet. 


os merpen, 26. Mai. Der Erzbiſchof von 

Mecheln wird morgen hier als Cabin ſeinen 

Einzug halten. Die liberale Liga der Gueuſen 
Mi, De ich reiben, “in welchem die 

les ee werden, fih nicht in den 
: n, welche der Zug i ag wird, zu zeigen, 
um Provocationen zu vermeiden. 


. ̃ — %— —ͤ 
Der Beſuch des Königs von Schweden. 
Das Motiv zur Reiſe des ſcandinaviſchen 
soe en Deutſchland ift freilich durchaus nicht 
in politiſchen Pinger i fuden. Indeſſen find die 
rftenveifen thatſächlich niemals fo ganz privater 
atur, wie es manchmal den Anſchein hat. Tre- 
ten die gekrönten Häupter mit einander in freund⸗ 
lichen perſönlichen Verkehr, ſo bleibt dies nicht 
ohne Nachwirkung, und wenn den das Ausland 
beſuchenden Herrſ yde feine hervorragenditen Staats⸗ 
männer auf der Reife begleiten, fo iſt es doch 
geradezu unmöglich, daß dieſe Gelegenheit nicht zu 
geliäſchen Unterhaltungen, Erklärungen 2c. benugt 
werden ſollte. 
Schweden ift nicht in der Lage, ein entſchei⸗ 
dendes Wort über die Geſchicke Europa's mitzu⸗ 
y ſprechen, es hat keinen Platz im Rathe der Groß⸗ 
Mächte der Liebe, 
Novelle von Albert Lind ner. 


(7. Fortſetzung.) 

„Ich öffnete die Hohle! fuhr er alſo fort, 
und ſtand im Garten. Die Ausſicht war eng. 
Dicht daran pflanzte ſich der Kirchthurm, deſſen 
Thür ich durch die offene Gartenpforte hindurch 
weit aufgethan ſah. Die Thür des Thurmes bleib: 
bei den Kirchen unſeres Landes überhaupt immer 

offen. Zu er giebt es da nichts als 186. des 
die ſchweren Glocken, die in Dreiviertelshöhe des 
Thurmes in ihrem Geſtühl hängen. 
„In der Mitte des Gärtchens war eine Durd- 
angslaube. Mein Auge mußte den Weg durch 
indurchnehmen, als es die offene Thurmthüre 
uchte, zuckte aber von derſelben ſofort wieder in 
ie Laube zurück, als habe es einen Gegenſtand zu 
ſchnell paſſtrt, den es nachholen müfje, Dort lag 
Joſepha auf dem Stuhle, den einen Arm ſchlaff 
über die Lehne hängend und den Kopf gribelnd 
dur Seite geneigt. Erſt als ſie das Knirſchen 
meines Fußes auf dem Sandpfade hörte, blickte 


e auf. A a 
„Im heftigen Entſetzen fuhren ihre beiden 
Arme vorwärts, die ganze Geſtalt ſchnellte vom 
Stuhle empor Das Zweite, was ſie faſt in dem⸗ 
ſelben Augenblicke that, war, daß ſie, den Körper 
\ alt eater die Hände wie eine Dede vor's 
eſi . 
: „„Fort! fort!“ keuchte ſie zwiſchen den Fingern 
urch. : 
„Joſephal, rief ich hören Sie mi a!” 
Ich trat einen Schritt näher. , Joſerh 
„Wagen Sie es nicht“, rief ſie, ſich dem Thurme 
\ völlig zuwendend und den Oberkörper wie zur Flucht 
vorwärts geneigt, während ſie den rechten Arm 
mit offener auswärts gekehrter Handfläche von ſich 


ckte. 
„Ich will nichts ſehen, ich will nichts hören!“ 
hörte 5 zwiſchen ihren Zähnen hindurchknirſchen. 
„Sie müfjen mich aber hören“, und wiederum 
that id) einen Schritt und ftand an der Laube. 


Teleſe. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Ant 


De „Danzigts Bettmag”’ weint wöchentlich 12 Mat — Welellmugen werben in ber 
oe Best pro See 1 20 0 * debt 6 XE 
Eugen Fort und F. Engler; in Hamburg: Haſenſtein und 


ogler; in 


mächte. Aber in kritiſchen Momenten 1 auch 
ein Bündniß oder ſelbſt ſchon nahe Beziehungen 
mit den Staaten zweiten und ſogar dritten Ranges 
ein nicht geringes Gewicht in die Wagſchale. 
Schweden's Bedeutung als Auxriliarmacht beruht 
nicht allein in ſeiner Armee, in ſeiner Flotte und 
in ſeinen wirthſchaftlichen Hilfsquellen, ſon⸗ 
dern vor allen Dingen auch in ſeiner 
eigenthümlichen geographiſchen Lage, die ihm 
eine gemife Freiheit der Action fidert. An 
und für ſich für alle europäiſchen Großſtaaten 
wichtig, gewinnen die guten Beziehungen zu Schweden 
noch eine erhöhte Wichtigkeit für Deutſchland durch 
die Rückſicht auf Dänemark. In Dänemark giebt 
es wie in Frankreich eine Revanchepartei, man hat 
dort den Verluſt de gta nicht vergeſſen und 
man würde den nicht zur Ausführung gelangten 
Artikel V. des Prager Friedensvertrages vom 
23. Auguſt 1866 in Kopenhagen gewiß gern zum 
Ausgangspunkte eines diplomatiſchen Verkehrs mit 
dem Berliner Cabinet sehn. u einem Bruche mit 
1 ad nehmen, wenn ein ſolcher nicht die meiſten 
Gefahren für die Dänen ſelbſt hätte. Dänemark 
iſt nicht der ene des deutſchen Reiches, nur 
Klugheitsrückſichten hindern es, ſeine Feindſchaft 
offen zu zeigen; ſollten aber die Letzteren einmal 
ortfallen — etwa bei einem europäiſchen Kriege — 
o würde es ſicher ganz unverholen ſeinen wahren 
Gefühlen durch Wort unb That Ausdruck geben. 
Hiergegen ſind wir a? ein freundliches Verhält⸗ 
niß zu Schweden weit eher geſichert. 5 ; 
Was die Wehrkraft Schwedens betrifft, ſo iſt 
dieſelbe weder numeriſch noch in andrer Beziehung 
bedeutend zu nennen. Die RN Armee leidet 
an einem Uebelftande, der durch die thatſächlich 
gute Beile dat n der Truppen nicht ausgeglichen 
wird; ſie hat nämlich eine durchaus veraltete Or⸗ 
1 Das ſtehende Heer beſteht, in der 

tärke von 10,000 Mann mit circa 6000 Pferden 
und 180 Feldgeſchützen, lediglich aus angeworbenen 
Freiwilligen. Daneben eriftitt eine zweifache Re⸗ 
ſerve: erſtens die Bewäring, welche alle waffenfä⸗ 
higen Leute vom 21. bis 25. Lebensjahre umfaßt, 
inſofern dieſelben nicht ſchon anderweit dem Heere 
angehören oder ſich losgekauft haben, ſowie alle ge⸗ 
dienten Mannſchaften bis zum 40. Lebensjahre; 
zweitens die Indelta⸗Armee. Das ſind Truppen, 
welche von den Grundbefigern geftellt, 3 
bewaffnet und verpflegt werden, deren D 
vom Eintritte in das Hee bis zur 18 per! 3 
tauglichkeit dauert und die jährlich nur wenige 
Wochen Waffenübungen treiben, 1 aber im gan⸗ 
zen Lande vertheilt auf kleinen, ihnen zu ihrem Un⸗ 
terhalte überwieſenen Gütchen leben. Die Kriegs⸗ 
ſtärke der Bewäring und der Indelta beläuft ſich 
zuſammen auf 123,900 Mann mit 12,300 Pferden 
und 54 Feldgeſchützen; die meiſten dieſer Mann⸗ 
ſchaften ſind jedoch nur höchſt oberflächlich ausge⸗ 
bildet. Ganz anders und mehr dem modernen 
Kriegsweſen entſprechend iſt die Wehrkraft des mit 
Schweden durch Perſonalunion verbundenen Nor⸗ 
wegen organiſirt. In Norwegen iſt das Conſerip⸗ 
tionsſyſtem eingeführt, aber die ganze norwegiſche 
Armee kann mit Einſchluß der geſammten Land⸗ 
wehr nur auf eirca 36,000 Mann ene werden. 
Die Kriegsflotte endlich iſt ſowohl in Schweden 
wie in Norwegen eigentlich nur auf die Küſten⸗ 
verteidigung berechnet, fie beſitzt, außer zu den 
Zwecken der Letzteren, keine Panzerſchiffe. 

Wir ſind daran gewöhnt, die Wichtigkeit der 


—— 


Da trat ſie zornig mit beiden Füßen auf und 
ballte die ausgeſtreckte Hand: „Mein Leben gilt 
nichts, Herr. Fort, fort! Sie follen keinem Leben 
digen in's Geſicht ſehn. Sie ſollen es nicht. Eher 
mach' ich mich hier zur Leiche. Hinweg! hinweg!“ 

Wenn es eine Kipper e Wuth und eine wüthende 
Zärtlichkeit zugleich giebt, fo ergriff fie mich in 
dieſem Momente. N 

„Das wollen wir ſehn, Joſepha!“ 

„Das wollen wir ſehn!“ war ihre wildere 


Antwort. 

Sie fühlte — denn fie wandte fic) nicht um — 
daß ich auf ſie zutreten wollte, und wie im Fluge 
eilte ſie nach der Gartenpforte. Ich ihr nach. Ueber 
den Dorfweg ſprang ſie und verſchwand im Rirden- 
thurm. Ich folate mit gleicher Geſchwindigkeit, 
blieb aber in dem dunkeln Raume, der mich um⸗ 
gab, da die Thür von ſelbſt halb wieder zugefallen 
war, eine Minute ſtehen, um mein Auge an die 
Dämmerung zu gewöhnen. 

Nan d a!“ rief ich. 

Kein Laut. 

Ich riß die Thür auf, und der Raum ward 
heller. Gegenüber dem Eingange ſah ich eine 
offene Thür, die in's Kirchenſchiff führte, rechts die 
1 10 5 : 

en auf dem erſten Treppenabſatz lag eine 
dunkle Geſtalt auf den Knien, fia mit eher Hand 
am Geländer haltend, die andere auf die oberſte 
Stufe geſtützt. „Trotz der Dämmerung fab ich die 
Augen Jofepha'3 in wildem Feuer herableuchten, 
der Ausdruck ihres Geſichts war, ſo viel ich er⸗ 
kennen konnte, der eines Kindes, welches vor einer 
furchtbaren Geſpenſtererſcheinung im Winkel ge⸗ 
duckt hinſtarrt. Ich ſetzte den Fuß auf die erſte 


Stufe. : 
„Joſepha Iprang auf die Füße, wiederum zum 
Weiterfliehen gewendet. 

„Joſepha, liebe ines rief ich flehend hin- 
auf, wollen Sie mich nicht hören. Ich will Ihnen 


ja ſagen 
„Ich will nicht ſehen, ich will nicht hören!“ 


Inſerate, pro Pettt⸗Zeile 


enſtzeit Arb 
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Frankfurt a. M.: 


Staaten in erſter Linie immer nach ihrer Kriegs⸗ 
macht zu beurtheilen. Mit dieſem Maßſtabe ge⸗ 
meſſen, iſt nun Schweden, wie die vorſtehenden 
Angaben zeigen, von keiner beſondren Bedeutung; 
ſein Kriegsruhm liegt in einer vergangenen Zeit. 
Eines entſchiedenen Aufſchwunges erfreut ſich das 
gegen die ſchwediſche Volkswirthſchaft. Als Karl 
Johann (Bernadotte) im Jahre 1818 den Thron 
beftieg, war das Land dem finanziellen Ruine nahe 
und es mußten Jahrzehnte e. bevor ſich die 
alten wirthſchaftlichen Schäden beſeitigen ließen, 
aber ſie wurden im Laufe der Zeit geheilt und 
17 at Schweden — abgeſehen von ſeinen Eiſen⸗ 
ahnſchulden — nur noch eine ver e tebe 


Reichs⸗Civilehegeſetz vom Fang ju 
erlaſſenden Ausführungsverordnung zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt. Dieſelbe umfaßt 16 Paragraphen, 
Die $$ 1—5 beziehen ſich auf die von den Stan⸗ 
desbeamten zu führenden Formulare. 3 6 
ordnet an, daß die Formulare der Geburts-, 
und Sterberegiſter und die Formulare 
zu den Regiſterauszügen den Gemeinden von den 


ähigkeit feſtgehaltene Syſtem der Schu 
py vie ren, und ſeine Snbufiie 


etrennt, für ungiltig oder nichtig er⸗ 

der th 
ſtellte fid die Ausfuhr auf 41 Mill, die Einfuhr 
auf etwa 43% Mill. Seitdem find dieſe Zahlen 
noch geſtiegen und in den letzten Jahren hat au 
die Ausfuhr die Einfuhr überflügelt. Hier iſt alſo 
ein ganz bedeutender Aufſchwung unverkennbar. 
Doch auch die aufblühende Volkswirthſchaft iſt, 
wie wir ſchon oben geſagt, nicht der Hauptfactor, 
auf dem der politiſche Einfluß Schwedens beruht: 
ſie ſtärkt den Letzteren, aber ſie macht ihn nicht. 

König Oscar II. iſt der Repräſentant eines 
E o lg welches in Folge der Ereigniſſe einer 
riegeriſchen Zeit aus dem Bürgerſtande hervor: 
feinen Urſprung inſofern nicht vergeſſen 
hat, als es ſtets bemüht geweſen iſt, auf dem Wege 
der friedlichen Entwickelung das Glück Schwedens 


der Rechts⸗ 
rtheils dem 
Ehe ge⸗ 
In denjenigen 
ur Trennun 
rklärung un 
edarf, 


ſchloſſen iſt, 
Rechtsgebieten, 
einer 


ab; 
Advocaten, 


Bundesregierungen noch Zeit zu etwaigen ſonſtigen 

—— zu laſſen. Die Ver⸗ 
Anſchluß an einen früheren Ent⸗ 
chtigung der von den Einzel⸗ 
ſtaaten gemachten Erinnerungen aufgeftellt. — „Es 
dem Gedanken ausgegangen, daß 


gr 
Gewiſſenhaftigkeit hat die ſchwediſche n 

ßland 
1864 beim Kriege EA 


ſammte Rechtsleben der Nation tief nt te 
ir die 


Eintragung nach $ 8 auf 
einer Behörde erfolgt) ſtattfinden muß. Im 
Großen und Ganzen ſchlietßt ſich die Verordnung 
dem in Preußen üblichen Verfahren an. 

O Berlin, 26. Mai. Aus dem Herrenhauſe 
liegt nunmehr auch der von dem Grafen v. Zieten⸗ 
Schwerin erftattete Commiſſionsbericht über 
das Dotationsgeſetz vor. Wie bereits früher 
bemerkt, trifft die weſentlichſte Aenderung den 
$ 20, welcher die Vertheilung der Jahresrente von 
19 Millionen Mark zur Unterhaltung der Staats⸗ 
RAI NP ACE AE IES RN A 


Wentſchland. 
A Berlin, 26. Mai. Das Reichskanzleramt 
hat jetzt dem Bundesrathe einen Entwurf der nach 
ET TE OESTE REF NA SOARES TOCINA FRIEDENS 


auf dem Balken. Noch einmal nahm ich vier 
Stufen mit äußerſter Anſtrengung un ſtand auf 
der Schwelle des Glockenraums. Zwei Glocken, 
eine größere und eine kleinere hingen daſelbſt im 
Geſtuͤhl, mit ihrer Mündung vom Fußboden unge⸗ 
fähr einen b. Zwiſchen beiden lief der er⸗ 
wähnte Balken, wie ich geahnt, rechts und links an 
die Thurmmauer und bildete eine Brücke bis an 
die beiden Schalllöcher. 
un Blick auf Joſepha und einen im Raum 
umher. 
„Der erſte zeigte mir ein Bild von der wildeſten 
Entſchloſſenheit, wie es gereizter Wahnſinn tragen 
mag. Ihr Auge lag lauernd er meinen Füßen 


kreiſchte ihre Stimme von oben her. Die Stimme 
zetriß mein Herz; es war kein natürlicher Ton 
mehr, es klang wie das Röcheln des tödtlich ge⸗ 
troffenen Wildes. Und ſchon floh fie den zweiten 
Treppenabſatz hinan. 

„Nun folgt' ich ihr mit zunehmender Angſt, 
bis mich plötzlich ihr Ruf abermals zum Stehen 


ang. > 

„Keinen Schritt weiter, oder ich werfe mich 
über das Geländer! Folgen Sie mir nicht, ver⸗ 
laſſen Sie das Dorf augenblicklich, oder ich ver⸗ 
laſſe den Thurm nicht lebend,“ ſcholl es aus dem 
Dunkel von oben. N b 

„Ihr Leben, Joſepha, iſt das meine geworden, 
war meine Antwort, „Sie haben ſich nichts zu 
dien als die Verzweiflung, mit der Sie in 
dieſem Augenblicke mein Herz zerreißen. Kein 
anderes Weib hat ſeit geſtern Wohnung darin als 
Sie. Sie wollen ſich tödten, aber ich ſage Ihnen, 
Sie begehen keinen einfachen Mord —“ 

„Es war vergeblich. Schon hört' ich ihren 
weiter nach oben eilenden Fuß. Es kam auf einen 
Wettlauf an, denn ich durfte nicht im mindeſten 
ae daß ſie in dieſem Seelenzuſtande das 

eußerſte thun werde. Ich mußte ſie einholen, 
ehe ſie den Glockenraum erreichte, denn bis dahin 
bot die Treppe keinen Ausweg als hernieder in 
meine Arme, dort aber führten die Schalllöcher ins 
Freie — in die Tiefe. ; 

„Ich nahm drei Stufen im Dunkel auf ein- 
mal und ſtürmte aufwärts. So hätte ich ſie leicht 
eingeholt, wenn ich mich nicht bei jedem Treppen⸗ 
abſatz im Dunkel erſt hätte orientiren müſſen, 
welche Wendung die Treppe nähme. 

„Nun wurde die Treppe heller. Aus dem 
Glockenraume fiel breites Licht herab, aber ſchon 
hatte auch Joſepha die oberſte Stufe erreicht. Noch 
ein ſchmales Treppchen führte — das konnte ich 
von unten ſchon überfehen — aufwärts bis in die 
Höhe der Glockenkronen. Von da lief ein Balken 
aus — wahrſcheinlich an die Schalllöcher. Sie 
eilte auch noch dieſes Treppchen empor und ſtand 


— das las ich in deutlicher Schrift aus der Hal⸗ 


& der Strick am Schallladen befeſtigt 
denſelben von draußen heran⸗ 


ch mich jetzt, an der Goten Glocke 

örper zerrend 

daran, und der Laden 1 mit 84580 Knall 
Oeffnung. Das Schalllo 


der Mauer zu ni kamen. ; 
Die ganze Pofition ſagte mir, daß ich eilen 
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aber 


Gaufjeen beſtimmt. Der Regierungsentwurf hatte 
hier bekanntlich nur 15 Millionen ausgeworfen und 
vertheilte dieſelben auf die einzelnen Provinzen 
nach dem Maßſtabe der in a am 1. Januar 
1875 vorhandenen Zahl der Chauſſee⸗Meilen. Das 
Abgeordnetenhaus behielt dieſen Vertheilungs⸗ 
maßſtab für die 15 Millionen bei, fügte aber dieſer 
Summe sch 4 Millionen hinzu, welche es nach 
dem Maßſtabe von Flächeninhalt und Bevölkerungs⸗ 
ziffer zu vertheilen beſchloß. In der Herrenhaus⸗ 
Commiſſion iſt nun zwar ein Antrag, die ganze 
Summe von 19 Millionen nach dem Maßſtabe von 
Land und Leuten zu vertheilen, abgelehnt worden, 
die Betonung der Intereſſen der öſtlichen 
Provinzen hat doch ſo weit die Oberhand behalten, 
daß man beſchloſſen hat, die 19 Millionen zur 
Hälfte nach der Meilenzahl und zur Hälfte nach 
dem Maßſtabe von Flächeninhalt und Bevölkerungs⸗ 
ziffer zu vertheilen. Aus dem, was in dem Bericht 
gegen den Vertheilungsmaßſtab der Regierungs⸗ 
vorlage angeführt wird, verdient Folgendes 
en zu werden: „Es wurde bemerkt, 
d jemand in der Commiſſion gezweifelt 
Babe, daß die 15 Millionen Mark für jetzt 
für den Chauſſeeunterhaltungsbau der Staats⸗ 
chauſſeen ausreichen, im Gegentheil ſeien nur 
Stimmen laut geworden, welche der Staatsregie⸗ 
rung volle Anerkennung zollten für die augenblick⸗ 
liche Bemeſſung und Berechnung der Unterhal⸗ 
tungskoſten; der Schwerpunkt liege aber auch eiche 
hierin, ſondern darin, daß die Provinzen, welche 
durch Selbſtbauten von Chauſſeen ihren Bedarf zu 
decken anſtreben müßten, dadurch ſo ſtiefmütterlich 
behandelt würden gegenüber den reichlicher mit 
Staatschauſſeen verſehenen Landestheilen, daß ſie 
nicht allein die Baukoſten aufbringen, ſondern auch 
die gebauten Strecken allein unterhalten müßten, 
wogegen letztere die Chauſſeen lange ſchon zu ihrem 
Nutzen verfügbar gehabt und keine Baukoſten aus 
Provinzialmitteln aufgewendet hätten und nun 
noch für alle Zeiten vom Staate die Unterhaltungs⸗ 
koſten erhielten. Nach dem vorher angeführten 
Beiſpiele habe die Provinz Poſen, bis ſie fo viel 
Chauſſeen hätte, wie die Rheinprovinz Staats⸗ 
Ba beſitzt, noch 213 Meilen auf 1 — Koſten 
zu bauen, 1 aber niemals mehr wie 
401,520 Mk., alſo 1,204,330 Mk. Unterhaltungs⸗ 
koſten weniger wie die Rheinprovinz.“ 

N. Berlin, 26. Mai. Die Reichs⸗Juſtiz⸗ 
Commiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung, wenn 
auch gegen eine ſtarke Minorität, den wichtigen 
Beſchluß gefaßt, die Staats anwaltſchaft bei 
Eheſcheidungsprozeſſen zu beſeitigen. — E 
befeſtigt fic) in der Commiſſion mehr und mehr die 
ee daß die Einheit des Civilprozeſſes 
für Deutſchland erſt dann geſichert ſein werde, 
wenn durch die Reichsgeſetzgebung auch einheitliche 
Normen für die Koſten aufgeſtellt würden, alſo daß 
im untrennbaren Zuſammenhange mit der Civil⸗ 
prozeßordnung ein Senn etz erforderlich fet. 
Wie uns ſcheint, kann es keinen Bedenken unter⸗ 
liegen, daß die Commiſſion, ſobald bei der über⸗ 
wiegenden Mehrheit jene Ueberzeugung feſtſteht, 
davon auch den Reichskanzler, fei es direct durch 
ihren Vorſitzenden, jet es durch den Präſidenten des 

eichstags Kenntniß giebt; denn in dem ihr er⸗ 

theilten Auftrage, die Juſtizgeſetze zu berathen, liegt 
ſicher auch die Vollmacht, auf etwaige Punkte auf⸗ 
merkſam zu machen, welche ſich im Laufe der Be⸗ 
rathung als mit den ihr überwieſenen Vorlagen 
untrennbar verbunden erausſtellen. — Was im 
Uebrigen die Geſchäftslage der Commiffion be- 
trifft, ſo will man bekanntlich von Mitte Juli bis 
Anfang September Ferien machen. Die Civil⸗ 
8 wird in etwa 14 Tagen in erſter 
eſung beendigt ſein. Alsdann wird nach der ein⸗ 
mal beſchloſſenen Reihenfolge zunächſt der Strafprozeß 
und zuletzt die Gerichtsordnung vorgenommen werden. 
Alle drei Vorlagen auch in zweiter Leſung zu be⸗ 
endigen, wird bis zum Zuſammentritt des nächſten 
Reichstags, alſo bis Ende October, nicht möglich 
ein. Die Frage iſt aber, ob die Commiſſton bei 
er zweiten Leſung die Reihenfolge nicht ändern 
und nach dem el zunächſt die Gerichts⸗ 
organiſation abſchließen könnte. Allerdings kommen 
in Fr letzteren einige Punkte, z. B. die Schöffen, 
in Frage, 
— den Strafprozeß entſchieden werden müßte. 
ber es ſind dies nur wenige Fragen. Dagegen 
würde dieſer Gang der et nO ben großen 
Bortheil bieten, daß Civilprozeßordnung und Ge: 
ATRL . EIT I RR A 
müffe, wenn ich die Ohnmächtige vor einem Fall 
vom Balken bewahren wollte. 

Da neigte ſich der Leib ſchon ſeitwärts. Der 
Balken lief in einem Abſtande von einigen Zollen 
über mir 2 Ehe ich das Treppchen hinauf 
und über den Balken hätte eilen können, mußte 
der Fall geſchehen. 

„Ich erwartete mit erhobenen Armen den ab- 
leitenden Körper, und nun lag ſie bewußtlos, aber 
cher an meiner Bruſt. Sie feſt umfaſſend trug 

ich ſie die Treppe mit äußerſter Vorſicht hinab, 
trat in den Kirchenraum und legte ſie auf den 
Teppich am Altar nieder, meinem Herrn und Gott 
ein Sühnopfer für alle Sünden meiner leidtfinni- 
gen Jugend. 


= 


d Der polnifche Waruaß 
ausgewählte Dichtungen der Polen, überſetzt von 
Heinrich Nitſchmann. Nebſt einem Abriß der 
polniſchen Literaturgeſchichte und biographiſchen 
Notizen. Vierte es cous F. A. Brockhaus). 

ir leben in nächſter Nachbarſchaft, ja faſt in⸗ 
mitten des polniſchen Volksſtammes, der, ob auch 
ſein politiſches Sonderleben aufgehört hat, ſeine 
Sprache, ſeine eigenartige Cultur und die Werke 
beider als einen nationalen Schatz mit Eiferſucht 
hütet, mit Enthuſiasmus verehrt. Gleichviel wie 
wir auch über die politiſchen Bestrebungen, Wünſche, 
Träume dieſes Volkes denken und — ao mögen, 
ſo ſollten wir doch mehr als es jetzt geſchieht, uns 
um feine geiſtige Arbeit kümmern, ihre Lebens⸗ 
äußerungen kennen zu lernen ſuchen, wenn auch 
nur um ein klares, unparteiiſches Urtheil uns zu 
bilden über Lebenskraft, Fähigkeiten und Production 
des Volkes. Denn das iſt nun einmal nicht weg⸗ 
zuleugnen, daß ein Volk, eine Nationalität jo lange 
exiſtirt, als ſie in eigener Sprache geiſtig arbeitet. 
Burch feine Literatur entſteht und besteht jedes 
Volk, und erſt wenn dieſe ſchwindet oder ſtirbt, ver⸗ 
liert es ſeine individuelle Sonderexiſtenz. Wie der 
große, vielperzweigte Stamm der Germanen ſich 
geſchieden hat in viele Einzelvölker, in Deutſche, 


richts organiſation ree im nächſten Herbſt bem 
ur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
aß man dann ziemlich ſicher wäre, den 
Strafprozeß, Über welchen die Vereinbarung ja am⸗ 
ſchwierigſten fein wird, in der letzten Seſſion dieſer 
Legislaturperiode beendigen zu können. Dieſe Sicher⸗ 
heit würde dagegen viel geringer ſein, wenn die 
ganze gewaltige Aufgabe bis zur letzten Seſſion 
aufgeſchoben bliebe. Die Frage, welche wir hier 
anregen, beſchäftigt zur Zeit viele Mitglieder der 
Juſtizcommiſſion und es ſcheint uns, als ob eine 
Theilung der großen Arbeit in angegebenem Sinne 
für die Vollendung des ſchwierigen Werkes ſehr 
vortheilhaft ſein würde. 
ie Inveſtitur des Fürſten Bismarck 
mit dem ſpaniſchen Orden vom „Goldenen Vließ“ 
hat ſich wegen Abweſenheit des Kronprinzen von 
Berlin verzögert, der auf Wunſch des Reichskanz⸗ 
lers die Uebernahme der Pathenſtelle acceptirt hat. 
Um Ueberreichung des Goldenen Vließes an den 
neuen Ritter hat König Alfons unſern Kaiſer 
erſucht. Zu der feierlichen Inveſtitur, welche na 
der Rückkehr des Kronprinzen und des Fürſten 
Bismarck nach Berlin erfolgen ſoll, werden alle in 
Deutſchland befindlichen Ritter des Goldenen 
Vließes eingeladen werden. An derſelben nehmen 
auch der hieſige ſpaniſche Geſandte und die Mit⸗ 
glieder der ſpaniſchen Geſandtſchaft Theil. 

— Der gegenwärtig hier in Unterſuchungshaft 
befindliche angebliche Attentäter Dunin ſtammt, 
der Lemberger „Gazeta Narodowa“ zufolge, aus 
Lemberg, wo er im Jahre 1863 Telegraphenbeamter 
war. Er begab ſich hierauf nach Bukareſt, wo er 
ebenfalls eine Zeit lang als Telegraphenbeamter 
fungirte. Wegen revolutionärer Propaganda von 
Rußland verfolgt, nahm ihn der franzöſiſche 
Generalconſul in Bukareſt in Schutz. Er beſchäftigte 
ſich hierauf mit Publiciſtik und ſchrieb für Lem⸗ 
berger, Krakauer und franzöſiſche Blätter. Er iſt 
nur ein Namensvetter des verſtorbenen Poſener 
Erzbiſchofs von Dunin. Da Dunin als „ruſſiſcher 
Unterhan“ von den öſterreichiſchen di an 
die ruſſiſchen „vorſchriftsmäßig“ ausgeliefert worden 
iſt, weil ſein Paß bereits zwei ide be abgelaufen 
war und er keine anderen Ausweiſe hatte, ſo kann 
Dunin wohl nicht gut aus Lemberg „ſtammen“, 
wenn er ſich dort auch u Zeit aufgehalten 
haben mag; die übrigen Angaben ber ,, Gazeta 
Narodowa“ können übrigens daneben ſehr gut be- 
ſtehen bleiben. 

— Als Grund der vom Staatsanwalt 
Perkuhn in Gneſen angeordneten Freilaſ⸗ 
ſung der wegen Verweigerung des Zeugeneides 
in Sachen des Geheimdelegaten verhafteten 
Geiſtlichen wird von unterrichteter Seite die mora⸗ 
liſche Ueberzeugung des genannten Staatsanwalts 
dargegeben, daß der Geheimdelegat der Erzdiöceſe 
Gneſen, um deſſentwillen die Verhaftung der be⸗ 
treffenden Geiſtlichen erfolgt iſt, nicht mehr fungirt, 
ſondern an deſſen Stelle ein anderer Geheim⸗ 
delegat getreten iſt, den die verhafteten Geiſtlichen 
jedenfalls nicht kennen. Den abgetretenen Geheim⸗ 
delegaten will der Staatsanwalt Perkuhn genau 
gekannt haben, ohne daß es ihm jedo möglich 
war, die Beweiſe dafür e 

Breslau, 26. Mai. Die „Schl. Ztg.“ enthält 
folgendes Inſerat: An die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit. Diejenigen Mitglieder der katholiſchen 
Geiſtlichkeit Schleſiens, welche des heilloſen Kampfes 
müde, geneigt ſind, in Zukunft nur den geſetz⸗ 
lichen Weg zu gehen, alſo mit der Staatsregie⸗ 
rung Frieden zu ſchließen und nöthigenfalls 
ihre Berufung aus den Händen der Kirchen⸗ 
Patrone und Gemeinden entgegenzunehmen, wer⸗ 
den gebeten, ihre Zuſtimmung einem einflußreichen 
Privatmanne auszusprechen, welcher in diſereteſter 
Weiſe dahin ſtrebt, durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Schritt aller Friedliebenden, unter dem 
Schutze der Staatsregierung, einen Kampf zu bes 
enden, welcher auf das Volk nur nachtheilig wirken 
kann. Ein Mißbrauch der u. d. Adr.: Z. 17. poſt⸗ 
lagernd Hirſchberg in Schleſien einzuſendenden 
Erklärungen iſt in keiner Beziehung zu befürchten. 

Poſen, 26. Mai. Die Stadtverordneten- 
verſammlung erklärte ſich in ihrer heutigen Sitzung 
mit dem Antrage des Magiſtrats, betr. die Er⸗ 


über welche im voraus und präjudicirlich hebung eines Zuſchlages zu der Communal- 


Einkommenſteuer pro 1875 einverſtanden, und 
ſetzte dieſen Zuſchlag auf 20 Proc. feſt, während 
der Magiſtrat 25 Proc. beantragt hatte. — In 
Betreff der Erweiterung des Bürgerrechts 


Holländer, Skandinavier, Engländer, ſo theilt be⸗ 
kanntlich auch der ſlaviſche ſich in eine Menge von 
Völkern. Unter dieſen allen, deren Heimſtätten 
zumeiſt innerhalb ber öſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Grenzen liegen, beſaß und beſitzt zum Theil noch 
allein das polniſche eine ausgebildete Literatur, wie 
es ja auch das einzige geweſen iſt, welches eine 
bedeutende politiſch⸗nationale Geſchichte hat: 

Wir ſind, das wird kaum beſtritten werden 
können, auf den meiſten, ſelbſt weit entfernten, 
Gebieten der Literatur viel beſſer zu Hauſe, weit 
gründlicher informirt als auf dem der nahen 
polniſchen. Durch Ueberſetzungen lernen wir 
wenig kennen, die Sprache ſelbſt wird wohl 
nur, wenn überhaupt, aus geſchäftlichen Motiven 
erlernt, und taucht einmal ein polniſches Lu 
ſpiel, eine Novelle, eine Ballade auf, ſo ſuchen 
wir kaum den engen nachzuforſchen, den 
Boden kennen zu lernen, denen derartige Produc- 
tionen entſtammen. Das iſt vielleicht nicht ganz recht, 
wäre beſonders dann tadelnswerth, wenn die polni⸗ 
ſche Literatur die Mühe des Studiums und der 
Durchforſchung lohnen würde. Es wird hoffentlich 
manchem unſerer Landsleute erwünſcht ſein, ſich 
hierüber ſelbſt mühelos eine eigene Meinung bilden 
u können, wenn auch nur in Betreff einer be⸗ 
immten Spezialität des geiſtigen, poetiſchen 
Schaffens, auf dem Gebiete des Gedichts. 

Heinrich Nitſchmann, ein feiner Kenner 
der polniſchen Sprache und ihrer Literatur, hat ſich 
auch als formgewandter, ſinniger und liebevoller 
Ueberſetzer aus dem Polniſchen bereits einen guten 
Namen erworben. Er bringt ein früher bei 
Bertling in Danzig erſchienenes kleines Heſt polni⸗ 
ſcher Dichtungen, jetzt in vierter ſtark vermehrter 
Auflage unter dem Titel: „Der polniſche Pare 
naß“ (Leipzig bei Brockhaus) dem deutſchen Leſe⸗ 
a jest in dev Geftalt eines Mn Bandes, 
egleitet von einer knappen polniſchen Literatur⸗ 


geſchichte, 


= 


owie von biographiſchen und kritiſchen 


Notizen über die einzelnen Dichter, alſo Material 


genug, um uns ein allgemeines Bild der polni⸗ 


hatte der are den Antrag geſtellt, daß auf 
Grund des K 

das 7 zu den communalen Wahlen bereits von 
einem 

macht werde. 
bei ihren früheren Beſchlüſſen, welche die Wahl⸗ 
berechtigung an ei 


Der erſte aus dem Neuſtädter Kreiſe herüberge⸗ 


ch] Wallfahrtszuges in gller Stille den Rückweg an⸗ 


iſt der Patronenſch uy p en 


dies noch ein Antheil an ber Verdienſtſumme 
Der „Andere“ wird als ein ſehr elegant gekleideter 
Herr, im beſten Mannesalter ſlehend, bezeichnet — 
Wohnort, Name und Stand deſſelben find aber 
unbekannt. Das ultramontane d 


aſſenſteuergeſetzes vom 25. Mai 1873 


inkommen von 220 Thlr. abhängig ge⸗ ! 
Die Verſammlung verhartte dagegen „Vaterlan 
bringt heute en Sa a 2 „Mit Bezug auf 
die an anderer Stelle erwähnte Senfationsna richt 
der „Preſſe“ geht uns von befreundeter Seite in 
ſpäter Abendſtunde die pofitive Mittheilung zu, daß 
es ſich allerdings um einen Attentatsplan gegen den 
Fürſten Bismarck handelt. Der „Attentäter“ erbot 
fe gegen eine hohe Summe Geldes zur Ermor⸗ 
dung Bismarcks. Das Anerbieten wurde aber 
von den Jeſuiten ſofort der Polizei mitgetheilt. 
rankreicn, eo 
Paris, 25. Mai. Der Biſchof von Nimes, 
Plantier, iſt heute Morgen geſtorben. — Mie ber 
officiöſe „Moniteur“ meldet, ſoll ] 
einſtimmig beſchloſſen haben, die Regierung halte 
es für ihre Pflicht, das Arrondiſſements⸗ 
Serutinium entſchieden zu verlangen und Buffet 
wird in dieſer Hinſicht ſehr beftimmte Erklärungen 
vor der National⸗Verſammlung abgeben. — Auf 
Befehl des Papſtes findet am 16. Juni eine große 
Wallfahrt nach Paray-le-Monial ſtatt, zu der 
alle Diöceſen Frankreichs Pilger ſenden werden 
Es joll eine große katholiſche Kundgebung gemacht 
und für die Kirche und für Frankreich drei 
Tage lan ebetet werden. — Der ruſſiſche 
Botſchafter Fürſt Orloff fol nach Ems vertrauliche 
Memoranden über die Lage Frankreichs mit> 
genommen haben. Eine dieſer Denkſchriften ſoll 
von Thiers redigirt worden ſein. } 
Spante 


Minimal⸗Einkommen ane 
Mai. 


ein 
300 Thlr. knüpfen. (Bof. 
hlen (Schleſien), 24. 


Groß ⸗Stre 


kommene und nach Czenſtochau wandernde 
Wallfahrtszug machte ſich heute zu ſeinem 
Schaden in höchſt energiſcher Weiſe und wie ab: 
ſichtlich vor der Wohnung des Landrathsamtsver⸗ 
weſers beſonders bemerklich. Obwohl ſich der Zug 
demnächſt beim Eintritt in die innere Stube auf⸗ 
löſte, erfolgte die Vernehmung einer Anzahl von 
Wallfahrern, anſcheinend auf beſondere Anordnung 
im ſtädtiſchen Polizeibureau. Dieſe Vernehmung 
hatte den Erfolg, daß die Theilnehmer dieſes 
erſten, ſowie eines zweiten ſpäter gekommenen 


traten. — die Franziskaner vom Annaberge 
werden nunmehr in kürzeſter Friſt ihre Reife nach 
Amerika antreten. Bei der kürzlich ſtattgefundenen 
Auction haben dieſelben die Bevölkerung der um⸗ 
liegenden Ortſchaften noch zum Abſchied für eine 
Reihe von Jahren mit Lectüre verſehen. — Heute 
in der Lignoſe⸗ 
fabrik zu Kruppa⸗Mühle bei Keltſch in die Luft 
geflogen und fol infolge der Exploſion eine 
Arbeiterin ihr Leben verloren haben. Die näheren 
Umſtände des Unglücksfalls ſind hier noch nicht 
bekannt geworden. 
Donauwörth, 22. Mai. Geſtern iſt die 
Beſtätigung der Verpachtung der Kloſtergebäude 
zum Heiligen Kreuz vom Beſitzer derſelben, Fürſten 
Wallerſtein, eingetroffen. Die Ultramontanen 
in Süddeutſchland beabſichtigen nämlich, eine groß⸗ 
artige Central-Druderer zu errichten, zu we chem 
Zwecke ſie die großen Räumlichkeiten auf 25 Jahre 
mietheten mit der Bedingung, nach Umfluß dieſer 
Rat zu einem jetzt ſchon fefknefehten Preiſe ſolche 
äuflich zu . g 


von Santander i 

erleiden dadurch Verzögerung. 

ſammeln ſich vor Renteria. 
Italien 


Ade 0 der ſich mit 


eſterreich · Ungarn ribaldi unter Eine Decke geſteckt habe, jetzt ſind ſie 

— Ueber den angeblichen Attentäter Wieſin⸗ piel umgewandelt. Und wodurch? Einfa 
ger ſchreibt die „N. fr. Pr.“? Anfangs der vo⸗ dadurch, daß ſie erfahren haben, Torlonia habe 
rigen Woche erhielt der in Wien domicilirende | Auftra gegeben, den gemauerten Abzugscanal des 
Sucinoleeó durch eine Ae Madonnenſtatue 


Wong des Jeſuiten⸗Ordens durch ſeinen Diener 
ein Paket zugeſtellt, welches einen geſiegelten Brief 
und einen demſelben beigeſchloſſenen Zettel enthielt. 
In dem Briefe erbot ſich ein energiſcher, kräftiger 
und gewandter Mann, den deutſchen Reichskanzler 
Fürſten Bismarck auf ſichere Weiſe zu ermorden, 
wenn ihm dafür der Jeſuitenorden durch den sah 
vinzial einen Betrag von rund einer Million 
Gulden garantire. Der dieſem geſchloſſenen at 
beiliegende und von einer anderen Hand herrüh⸗ 
rende Zettel enthielt kurz etwa Folgendes: „Die 
Antwort auf den Brief werde ich perſönlich (zu 
der und der Stunde) abholen. Joſeph Wieſinger.“ 
Der Ordens Provinzial verſtändigte von dem Vor⸗ 
falle ſofort die Behörde und deponirte die Briefe, 


ſo ſein Werk doch nicht 
der 
erklärt 


in 


f deſſen die geeigneten Anordnungen ge⸗ 
troffen wurden. 


ei beſtimmten Stunde fand ſich 


u 
die „Nordd. Al 8 tg. eignet de 
lattes an —: 5 


in Empfang zu nehmen. Statt dieſelbe zu erhalten, führungen jenes - e Evolution 
wurde ſeine Es wurde con⸗ würde * intereſſanter ſein, unter 


den Auſpicien eines St ni 0 
würde, der zuerſt, vor einigen Jahren, erklärt hat, 
Großbritannien werde in Zukunft eine mehr aſiatiſche 
als europäiſche Macht den und eines anderen 
Staatsmannes, der gleichfalls vor einigen Jahren 
England bezüglich der 


en ots zu einer vereinbarten Stunde an 
einem 


Auf behördliche Verfügung wurde Wie⸗ | 5 
finger cia) dahin gebracht, der vermeint⸗ vorausſetzen, daß Mr. israeli und 
liche Complice fand ſich jedoch nicht ein.“] Derby ihre Anſchauungsweiſe vollſtändig ge⸗ 
ändert haben. Es würde ſicherlich ein ſehr glück⸗ 


Die alte „Preſſe“ erzählt má daß Wieſinger nicht 
der Urheber des Planes, Bismarck zu ermorden, 
geweſen fei. Den Gedanken gefaßt und den be⸗ 
treffenden Offertbrief geſchrieben zu haben, ſei die 
Schuld des „Andern“, der . geſucht wird. 
Wieſinger habe zwar um den Inhalt gewußt und g 
die Ueberreichung des Briefes im Jeſuitencollegium 
auf ſich genommen, auch die Antwort abholen, 
allein dieſe Antwort habe er dem „Andern“ über⸗ 
bringen ſollen. Für den Botengang ſei ihm ein 
Honorar von 2000 fl. zugeſichert geweſen und über⸗ 
CPP 


Filter e Ueberſicht über das geſammte 


er ſagt, daß beide einen großen „Einfluß“ auf die 

i 155 hätten. Denn er unterläßte®, über 
f ie Dil | att 2 pa — Aten 

achlichen Fremdherrſchaft, we 

bis pr Jahrhundert gedauert haben muß, 
eben. Gern würden wir 
Polniſche ſich durch Formen, 
ntactiſch 


ganz neues Buch zu nennen 1 if, durch 195 
ichte, welche 
ch 


„die der Leſer freilich nichtsdeſtoweniger ems 


di án . 
sh ichtete Gef pfindet und bedauert. Ein Wunder erſcheint es uns 


— — 


» 


ſoll der Dtinifterrath 7 


— 


aoe 


u ; 
San Sebaſtian, 25. Mai. Das Kabel 
geriſſen. Die Operationen 
Die Carliſten 


— Der vom Telegraphen naliſirte Artikel der 
„Times“, wonach en ca binet pe 


upten — 
"eb 


die nationale Voltsſprache ſcheint ſich nicht jelbft=|faft, daß durch eine vielhundertjährige gänzliche 
ſtandig entwidelt und ae die Schrift ee ale an: der Landesſprache von der literari⸗ 


ſchen Production dieſe Sprache dennoch nicht voll» 
ſtändig verkümmert und zu Grunde gegengen ift. 

rſt zur Reformationszeit, von der befannt- 
lich auch eine feſter geſchloſſene palitiſche 
Staatenbildung datirt, begann in Polen die 
Landesſprache Geltung zu gewinnen. Polen, 
ſiegreich im Felde, entfaltete Macht und 
Anſehen nach Außen hin und damit hob fi auch 
die Nationalſprache, die immer und übera mit 
der politiſchen Macht Hand in Hand geht, fie por 
bereitend oder ihr folgend. Ein zweiter Grund 


bildet zu haben, wenn wir den Verfaſſer N 


leit beimißt, die aber ohne die mächtigen Garan- 
tien, welche der Friede in dem Einvernehmen der 

drei großen Mächte findet, vielleicht nicht die von 

dem genannten Blatt ſo gefeierten Ergebniſſe 
hervorgebracht hätte. Die Anſpielung, welche die 
Times“ auf den jüngſten Krieg macht, iſt grade 
nicht ſehr glücklich gewählt. Unſere geſchätzte 
Collegin braucht ſich nur an die Verhandlungen 

des britiſchen Parlaments vom Juli 1870 zu er⸗ 
innern, um die mehr wie reſervirte Aufnahme zu 
conſtatiren, welche das Foreign Office zu jener 
qe Sos Petersburger Cabinet ausgegange⸗ 
He a zu einer energiſchen Friedensmedia⸗ 


vorhanden, um Rußland nicht allein in Bezug auf 
ſeinen Eiſenbedarf vom Auslande zu emancipiren, 
fondern auch um mit dem Auslande vortheilhaft zu 


toncurriren. 
Serbien. 
» Belgrad, 24. Mai. Der neue englifde 
General⸗Conſul, Mr. White, iſt hier angekommen. 


Danzig, 28. Mai. 
* Eine dem Abgeordneſenhauſe kürzlich zugeganzene 
Ra'iftifdhe Nachweisung der Amts bezi Me kan Geſtungs⸗ 
ü or A ame de e Auf. 
e er die relate ſeuerkra er drei ver⸗ 
tion zu Theil werden ließ. ſchiedenen Kategorien der Amtsbezuk“, nämlich te 
y f ul ‘ant we einen encia ier der aus Fag Sus: 
es . 4 JE ezirte beſtehenden end der zuſammengeſetzten Amts 
ER Petersburg, 24. Mai. Das MWaldfho-|pezirke. Die Nachweiſung iff für die A on o Sercife 
eye etz iſt nun auch auf ganz Eſthland aus⸗ der Regierungsbezirle aufgeſtellt und wird dann nach 
gedehnt worden und wird nächſtens für Polen] Provinzen zuſammengefaßt. Hiernach giebr es in der 
E und für Finnland publicirt werden. In beiden] Provirz Preußen mit 2,431,305 Einwohnern 1647 Er 
Llioändern hat die Ausrottung der Wälder auf das zuſammengeſetzte Aw tebezirke, 17, die aus einem Ge⸗ 
\ Klima einen ſehr üblen Einfluß ausgeübt. In] meinde⸗ und 94, die aus einem Gutsbezirke beſtehen 
e d e nes ae us asi d te Same de 
e er die ſchönen er gelichtet haben,! directen Staatáftenern für 1873 Feträgt 1910 % Ein 
e 
2 » mes = Kichnittli Einwohner und lieferte an directe, 
eben werden; in den ſüdlichen Provinzen fehlt es] Staatsſteuern 2206 M; dagegen bat ein aus einem 
y o an Waldungen, daß der Domänen⸗Miniſter be>|Guteb’zitt_ beſtehender Amisbegirt im Durdfdnitt 
ſchloſſen pa ch der Mennoniten zu bedienen, 315 Bea uno races ne Staatöfleueen 
um neue Waldungen anzulegen. In den nördlichen g r die fünf Provinzen zuſammene welche 
it Aa : 8 780,121 Einwohner haben, ergaben folgende 
—.— Itlichen Provinzen find aber ungeheure Daten: flame g. let Untsberke 8 aus einer 
a Pre welche noch auf Jahrhunderte by bier | Gemeinde beſtebende 104, aud einem Gusbezirk be- 
En lar enen Bergwerke nähren können Die aus] ſtehende 235. Auf einen zuſommengeſetzten Amts⸗ 
ngland und Belgien eingelaufenen Beftellungen | bezürk kommen im Durchſchnitt 1606 Einwohner und 
auf fogenannte engliſche Waare, Millionen von ſo⸗ 2953 M directe Steuern, auf einen aud. einer Ge⸗ 
genannten Quadratſchwellen zu 9 Fuß Länge,] meinde beftehenden Amteb zirk keſp. 1646 und 2445, 
welchen man nicht genügen kann, deuten darauf, dagegen auf einen aud einem Gutsbezik beftebenden 
daß man auch in dieſen Ländern das Erſcheinen] Amtebesirt 321 Einwobner und $16 directe Steuern 
der Schonungsgeſetze erwarten, in Folge deſſen die Während olſo die zuſammengeſetzten und die in einer 
Holzpreiſe natür ich ſehr bedeutend ſteigen müſſen Gemeinde beſtehenden Amtsbezirke ſich an Einwohner⸗ 
\ Die Frage der Sib ix if d en Gt fenbabn zahl und Steuerleiſtung nabezu gleichfleben, beträgt 
iſt nun vorläufig entſchieden worden, in fo fern 
pa 15 im Miniſterrathe die überwiegende Mehrzahl 


Eoangeliſchen gefeierten das ei der heiligen drei] ling, einen kräftigen Jungen, auf dem Ratkbaufe iu 
Könige, das Fohnleichnamsfeſt, das ell der Reini- das Geburtéregiftec wir ? A 
ke 96 5 das $ ft der Empfängniß Maria, das Hamburg, 25 Mai. Ein Pole, der ſich hier 
¡vefi der 


A der Apoſtel Perus und Paulus. bas Felt alles ſeit Wochen bettelnd unbertrieb, fand ver einigen 
igen und das Felt des Hauptpafrons zu rechnen] Wochen angeblich wegen einst ſchweren inneren Leidens 
find, ſowobl den Lehrern als den Schulkindern katho⸗] in ifraelitiihen Krankenhaus in St. Paul! Aufaahme. 
Als man ihm der Hausordnung gemäß die Krauken⸗ 
garderobe verabreichte, weigerte er fic enn chieden, 
teme Beinkleider abzulegen, und als der Kranken wärter 
ihn mit Gewalt dazu zwingen wollte, wurde er fogar 
thätlich gegen Denfeiben, Der Grund dieſer Biderſet⸗ 
lichkeit zeigte ſich alsbald, denn man fand in den Bein⸗ 
kleidern des angeblich unbemitte en Kranken eine 
Summe von nicht weniger als 700 Dart eingenäbt. 
Auf die ihm hierauf geſfellte Wahl, ob er als bezaß⸗ 
lender Kranker ia der Anſtalt verbleiben oder dieſelbe 
fofort verlaffen wolle, zog er das Letztere vor, nachdem 
er fic) zuvor noch durch wiederholtes Nachzäßhten von 
der vollen Richtigkeit feines Schatz e überzeugt batte. 

— Laut einer aus Nancy, 22. Mai. eingelang en 
Depeſche hat ſich Lieutenant y Salvi in Folge 
ined bei Moncel erlittenen Unfalles geröthigt ge⸗ 
ſehen, von der Forſſetzung ſeines Diflang- Rittes 
nach Paris abzuſtehen. Zubovits iſt alfo unbe⸗ 
ſtest geblieben. 


— 


füllen und den Kreislandrächen einzureichen find 
Nacht zum 15. Mai 


bei dem wahrſcheinlich auch dem Culturkampf ein 
Hoch gebracht worden if, die beitere apr spre | 
e 


Bewußtſein zu bringen. Daß das Verhör des De: 


die Einwohnerzahl im Durchſchnütt nur / % und 
die Stenerleiftung nur Y, und weniger von den beiden 
anderen Klaſſen von Amtsbezirken f 
An fämmtliche Provinzi (⸗Schul⸗Collegien ift 
die Aufforderung ergangen, ſich über die Nottzwendig⸗ 
keit und Ausſührbarkeit einer Prüfung von Hand ⸗ 
arbeſtslebrerinnen äuß rn zu wollen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich würde eine ſoſche Prüfung für jetzt nur von 
den Lehrerinnen an fordern fein, welche den bezügli⸗ f 
chen Unterricht au größeren Stadtſchulen, fo wie an 
mittleren oder böheren Mädchenſchulen erthzilen wollen. 
Die Prüfungen miden ». im Monat Mai und Sep⸗ 
tember jeden Jahres ſtatt finden. y 
Martenwerber, 25 Mist. Die hiefige Polizei⸗ 
verwaltung bat folgende Verordnung erlaflen: 
„Alle hleſigen Bäcker und Verkäufer von Back⸗ 
waaren find fo tam verpflchtet, die Preife und das 
Gewicht ihrer Backwaaren (mit Ausſchluß des Kuchen⸗ 
evade) durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag am 
erkaufs okale zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 
2) Diefer Aaſchlag iſt am Erſten jeden Monats bet 
uns zur Abſtempelung einzureichen. 3) Auch muß im 
Verkaufslokale der Bäcker und Badmaarenhandler eine 
Waage mit den etforderlichen Gewichten aufgeſtellt 
fein und die Benptzung derſelben den Käufern zum 
Nach wiegen der verkauften Backwaaren geftattet werben 
4) Die amtliche Veröffentlichung der Preiſe und bes 
Gewichts wird durch die hieſtzen Lokalblä ter erfo'gen. 
5) Jede Nichtbefolgung der in $$ 1-3 gegebenen Vor: 


in den aus einem Gutsbezirk beſtehenden Amtsbezirken 
der Stimmen für die Linie von Niſhny Nowgorod 


eden en Galtier iedrich Zaſtran, 21 J. — 
Hauptmannsfrau Thereſe Magdalena Wagner, «eb. 
Hepaer, 29 J — Bimmergef. Ferd. Kiewex, 37 Y — 
S. d. Arb. Jacob Wnrowsti, 1% J. — T. d. fepar. 
rau Roſalie Wilhelmine Schultz, geb. Bark, 3 W. — 
tbeiter Johann Carl Ludwig Wendt, 49 3 — 
Wittwe Caroline Wilhelmine Hall nann geb. David, 
73 T — Schmiedegef. Herm. Jul. Mar, 21 J. — 
ahm. S. d. Schiffers Joh H. ür. Lieder, 1 J — Slijabeth 
Büchler geb. Stein, 21 J. — S. d. Barbier Gerhard 
Degelmann, 2 T. — Sattlergeſ. Carl Sturm, 27 J. 
— Aıbeiter Joyann Gottfried Jacobt, 56 J. — S. d. 
Arb. Fri dr. Buchholz, 3 M. 


Schifs⸗Liten. 
Neuſahrwaſſer, 27 Del Wiud: 


SSW. 
Angekommen: Der (SD.), Harland. 
Dar pool. Kohlen. — Wana Marie, Bine, Kiel, altes 
Eiſen. — Hendrila, Delker, Wisbeach, Kohlen. 
Ankoamend 1 Bark, 1 Logger. 7 


denn nod im Januar dieſes Jahres wurden aus 
Pocal. 


Bromberg, 26. Mai. Der Keeisphyficus Dr. 


rechnen. 

/ Rußland belief ſich in der letzten Zeit auf nur 

23 Millionen Bud jährlich, etwa der achte Theil 

bdeſſen, was im Lande ſelbſt gebraucht wird. Auf 
dem neulichen Congreſſe der Eiſenproducen⸗ 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin Mai 


Bei iba sur E een. 106 1107.76 
zen ge Ya een. 1 1 
a N ©, 


Y 

4 i zu heben. Unter anderm  verlangten| farificn wird mit einer Geloſtrafe bis zu 9 RE] Opfer zugemutbet, wie fie wohl ein Profefſor der par] gv Staatsſctef 51.20 21,39 
Ae Biopueinten einen noch höheren Eingangs-jund im Usvermögensfalle bie zu drei Tagen Haft Welogitehen Anatomie 5 feinen geſſcherten Verhält⸗] Srür⸗Octbr 87 186,50 . s/s "PRE. 85,60 25,60 
oll auf fremdes Eiſen und aus ſolchem gefertigte | beſtrafe pene fſuiſſen, oder fonft Jemand mit 2000 Thalern Cine | Ig nar] do, 4%½ da. 95,00) 95,50 
2 uſtände. Die Folge einer ſolchen Zwangs⸗ Elbing, N. Mai. Die Volks trachten unſerer] lemmen und Competenzen, nicht aber ein preuß cher 49,50 150,50}. de. 4%½ . do. 1101 39/101,80 
mgs l. auf welche die Regierung ſchwerlich ein- Bern waren geftern im Damengarberobenfaale Kreisphyſikus bringen kann. „Die gerichtsärztliche nr Sun Jul 145 147 Mär, 56 85.90 
1 2 en to TTV ane 12, 
ber ruſſiſchen Eiſenwerke und ein Steigen im Breife plas Es maren die moblgetrofienen Typen der biert! pene gehe aus dem Regulatw hervor, dab beg ay | er Er 4,20 
ihrer Producte. Die Regierung thut bereits ihr Bewohner der Ebinger Höfe der Littauec b.i Ragnit, | deffen Berfaffer ſich die Ausführung der Obduction $ Rhein. Eisenbahn 114,50 14.75 

mögliches, um der inländiſchen Production aufzu-] der Haffſchiffer aus Paſſarge. des Conitzer Kreiſes, unter aroßſtädtiſchen Ber ältuiſſen, aber nicht unter | parse Deer. Sreltank. 426.50 429 


Aufmunterungen läßt ſie es gib nicht fehlen. 


Reteorslogiſche Dezeſche som 27. Mai. 


Wach mann beilegte. immelsanfäht 


(E. P. 
c“ Aus Westpreußen, 26. Mai. Se tens 
einiger evangeliſcher Lehrer Conferenzen war bei der 
K. Regierung der Antrag geſtellt, die katholiſchen 
Lehrer anzuhalten, daß ſie an ihren Feiertagen 
ven evangeliſchen Kindern Unterricht ertheilen. 
Die Regierung in Martenwerder hat jetzt daran 
eine Ve fügung erlaſſen, in welcher es heißt: „Es 1 
D4 felbfiver anti, daß an den gebotenen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen ffeſttagen. zu denen außer den acd von den 
CCC ² m 7 


die A Legen darnieder und find ſämmtlich zu 
verkaufen. Jedoch fehlt es in Rußland an Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und würden hier engliſche praktiſche 
Suapitaliſten treffliche Geſchäfte machen. Im In⸗ 


Bermiſchtes. 


eet 24. Mai. Durch das Feuer auf dem 
Bahnhof follen an 2001 Collie, welche in der Halle 
lagerten und zur W.iterbefdcberung beſtimmt waren, | Meme i y 
verbrannt fein. Das Feuer foll durch die Uavorſich⸗ . .— 334. 89 NW mäßig bewölkt. 
tigkeit eines Arbeiters entſtanden fein, der ſich an Königsberg 333 90 8 SW If. ſchw. trübe. 
einem Spritſaß beſchäftigte. Die in der Nähe ſteben⸗ D . 1834 

den Arbeiter wellen tury nach 6 Uhr einen dumpfen 
Schlag gehört haben. Unmittelbar darauf jet die * 
ganze Güter halle ein Flammenmeer geweſen. Mitten] Helder. . 1585 
in vemſelben ve ein Arbeiter und er wäre fider lin 1833; 
verlozen geweſen, wean. nicht ein beherzter Fuhrmann oſen 

fich in das Feuer n und ihn mit cigener Lebens: lan . 330.5 


+ 700  |mábig trübe 


S mäßig brasgin. 
NW Ihwacibedidt, regu. 
SB dwadh bewölkt. 
NW 1 


= 


J 
| ur Den Aufſchwung der polniſchen Sprache war 
| . Le ls es Proteftantiämus, 15 in 


AIPA 
ooum 


gehört als glänzendſter Vertreter Adam Mickiewiez 
an, der mit den beſten lyriſchen Dichtern aller 
e in die Schranken treten kann. 

us allen dieſen Perioden literariſchen Schaf⸗ 


mäßig bedeckt. 


SW mäßig trübe, Regen. 
W mäßig bedeckt, Regen. 


pa ulen und Kirchen vermittelft der Landesſprache 
5 neuen Glauben volksthümlich machen hee 


2 


2 


88 


Alnſere Zeitgenoſſen, beſonders unſere ſpeziellen fend bringt uns der polniſche Parnaß werthvolle eſahr gerettet hätte. Doch bat er ſehr erhebliche] Brüſſel . 10, W mäßig bewölkt. 
a price Se bem Sr ewöhnt worden nd, Beit e. Es iſt etwas a is den wil⸗ Brandwunden davongetragen. Auch der Frubrmann iſt Aae eat 6,60 NW Jidmadiberter. 
bpveolniſch und katholiſch für fa identiſch zu halten,] den Balladen, den melandolifden Liedern, den an Händen und Geſicht verletzt worden. Ratiber . 327 31+ 9,4 N lebhaft zieml. beiter. 


— Ein fünfunddreißigſähriger Einwohne von] X 52 304. 7. Nen mäßig bews ft, trübe. 


rler. 
Köln ließ dieſer Tage ſemen fünfzehnten Spröß⸗ Baris 340, + TIINNO ſſchwach 


wurd es überraſchen zu erfahren, daß damals die ſinnigen Gedichten, die alle in einem elegiſchen 8 bewö kt 
eeuttiſch katholiſche Arche mit größter Energie den | Mollaccord ausllingen. Aber das wird zu einem = elias bewö kt. 
pprachlichen Polenismus bekämpfte und unter. Reiz mehr für den Leſer, zu einem um fo größeren, 9 EA 28883 RA 
1 rücken wollte Das katholiſch⸗jeſuitiſche Welt- da die Ueberſetzung ſich auf's Liebevollſte den Ori⸗ 3213 583338. sess ‘SHES 
ih bürgerthum mit feiner lateiniſchen Weltſprache und ginalen anſchmiegt und die Form mit einer W j 388 288 8 
| feinen Welthere| afte aan ſtand dem nationalen, | Sicherheit beherrſcht, welcher man die gebotene = E É A porte 8 
aaautonemen, den ſtaatlichen, religiöſen und literari⸗ Unterordnung unter Sinn und Text des Originals} Sp S ce , whe [1155 2333 2 Y 3 
| ee fen ondergeiſt repráfentivenden Polenthum feinda | nicht im Mindeſten anmerkt. Die Poeſien leſen ih] *= e a PR ee gun Bar A BRE: 88888283 
| lich gegenüber. A wie eigene 1 2 und haben ſich dennoch die S E 7. 5 Susan sag D Ferse Cai E 
: Ken d nun folgt eine erſte Kunſtbluthe der pol.] Stimmung, den Ton und die volle Eigenart der 7 — 24123 wehe eee 287 ás 
nuiſchen Literatur, in der die geifige Kraft und ſlaviſchen Originale bewahrt. Auch derjenige, der} = 80 % % 38 We er 2 SE 
die hohe künſtleriſche Befähigung des begabten | auf den beſonderen Reiz, welchen das Kennenlernen] = 5 2 S 2 ai AA $4054 - ze 
Volks ſich aufs glänzendſte äußerten. Unſer Bud) einer fremden nationalen Literatur gewährt, vers] 2 2 = Baus or q davt~ E r as 
A A 3 * 1 . > n na e A 7 9 äh » Dm E = * And 843 o ce 2.22% ES 
| belent die „Betzefjenben Ausführungen der Literar⸗ zichtet, wird dieſe Gedichte mit großem Genuß, 8 Z a Thales 288 2 Bs Ran 288 Im ER 
ge ichte — werthvollen dichteriſchen Proben leſen. Am treueſten geben die Volkslieder und! == Fi cess en 4 doses Re 2 
| as dauerte, bis der Todfeind alles idealen Stre⸗ nee am Schluſſe des Buches den Charal. 2 EF PE de ge de ry = 88 2 gz 
bens, der Jeſuitismus zur Herrſchaft gelangte und | ter der polniſchen Poeſie wieder. Man hört hier] = ® 2 ¿ „ ET 582222 J 222% ð es 
MER u. u belegte Stung ae A 0 a ee ans 1 Muſikaliſche durchklingen, der So 7 EF 2522 * z PORTA AS > 24 
a a Wie ein Mehlthau legte ſic) der erſetzer hat nicht nur den Sinn und die Form ana | n de o CELLULITE Hehe 
vergiftende Einfluß des Ordens auf vie fröhlich | reproducirt, auch fein Ohr hat die Klänge und = A 3 A batir ME. 2 basa 32% 8 20985 : 
| gebeibende. die Ba erſtickte Ye Blüthen, Rhythmen der flaviſchen Volksweiſe feige] SOR ~— — 2 414 2 a AT 8.5 á 8 88 e 
17 verkümmerte 1 te förderte die ftaatli «qe halten und dieſelben der deutſchen Mieder-] — 5 3 Ses orf. are P 
5 fegung und alles Unglück des Polenreiches. Wie] gabe 5 verleihen verftanden. Wie auß, 5 8 S ee 1ER Se . b eg SH 33332 288 Mi 
. of Ytalien, wie Spanten, wie jeder Staat, der denden eaten kleineren Gedichtſammlungen fig] . 7 F eee ON RT 8888 82 
NEL, römiſchen Vampyren a a mußte auch das; dieſe literar⸗hiſtoriſche Anthologie entwickelt hat, fo] = = 2 pri 4 ¿A ds 123 8 Pon? 3 a 
arme Polen verbluten ad majorem dei gloriam. | dürfen wir die jetzt uns vorliegende wohl ebenfalls j = „Rare | BH Aas cases, E BRAGS SE 
: Und erſt als fein Schickſal entſchieden, als eine Vorſtudie zu einer 939 — wiſſenſchaftg⸗ = ty 283 2 : ES ij be 
0 ae ‘ N A 4 Y if >=: u oH > 32 4 9 12 
e * als die politiſche Exiſtenz verloren war, begann mit lichen Arbeit betrachten. Die Dichtungen find] S SER Ar 0 BE ig 2 7 a 2332322 38882 o- 
: Se neuen Waffen ein neuer Kampf um die nationale. chrondlogiſch geordnet, jeder Dichter wird dur „= 3 2211 32 a. MR Z 
, Die Sprache, die Literatur des verzweifelnden biographiſch⸗kritiſche Notizen eingeführt. Solches = a of, Pleo fe +f Sas ws is prior 
y Volkes ſollte feine politiſche Exiſtenzberechtigung] Material ließe ſich gewiß zu einer eingehenderen| = week 2 | 32 55 * S3 ee = 
gnachweiſen. Dieſe etwa vom letzten Viertel des Literargeſchichte verwerthen, als deren Illuſtration Aa | 53:53 3 3 
0 s Be Ra ade suena ig die vorzüglich überiegten Dichtungen dienen könnten. E 333538 22253 AA AGAN A 
| noch vieles Schöne un erthvolle gezeitigt, ihr — e 8 ro S258: 8 x 
H e, ; ana 232 > > — 


